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Berne = i freund da fo manches. Und es empfiehlt ſich wohl, recht 
Märkiide Städiebilder. früh, möglichſt ſchon 6.15 Uhr vom Anhalter Bahnhof 
Jüterbog mit dem Perfonenzug (2.— 4. Ulaſſe) zu fahren, der bereits 
| 7.45 in Jüterbog eintrifft. Der nächſte 9.10 fahrende 
Winterbesuch märkischer Städte. Perſonenzug trifft erſt 10.49 dort ein und läßt für eine 
Stadibeftchtigungen empfehlen ſich beſonders an eingehende Beſichtigung der mannigfachen Bauten und 
Winterſonntagen, wenn Schnee und Eis noch nicht die deren Innenräume nur wenis Seit. Daſſender iſt der 
vom Laub 8.25 fahrende 
entblößten 5 Eilzug (5. Al. 
Bäume und 1.95 Mk.), der 
Sträucher und i 2 mur in Lichter⸗ 
die grauen, 1 ; = felde: Oſt und 
kahlen Flä. f in Lucken⸗ 
chen der Felder walde anhält 
weiß gefärbt und 9.27 in 
und um das 


Jüterbog ein⸗ 
trifft. Vom 
Bahnhof bie- 
gen wir in 
eine Allee von 
Kaftanien ein, 
an denen wir 
jest fchon 
Unoſpen 
wahrnehmen 
können, dann 
kommen wir 
zu der Stelle 
des abgetra⸗ 
genen Schloß⸗ 
berges, des 
alten Burg⸗ 
walls, und 


Röhricht der 
Flüſſe und 
Seen Eisringe 
gezaubert oder 
die im Win⸗ 
er ſo grau— 
ſchwarz und 
düſter blicken⸗ 
den Waſſer 
mit blitzendem 
Eiſe und knis⸗ 
ternden Schol- 
len bekleidet 
haben. Wenn 
ſo ein weißer 
Winter auch 
nochnicht neue 


Reize in der . TEE ̃ ̃³˙ ↄ . , ET nun tauchen 
Landſchaft ge⸗ die beiden ver⸗ 
ſchaffen hat, Blick auf Jüterbog. ſchiedenartig 
iſt es dennoch Nach einem alten Stahlſtich. gebauten 

angebracht, Türme der 
hinaus zu eilen, frifche Luft einzuatmen und Anregungen Nicolaikirche auf und wir erblicken einen Teil des noch er⸗ 
zu ſuchen, Intereſſantes zu ſehen, wie es unſere märkiſchen haltenen Reſtes der alten Stadtmauer. Inzwiſchen wollen wir 


Städte ſo vielfach bieten. einen kurzen Blick auf die Geſchichte der alten Stadt werfen. 


162 DIE MARR 


Aus der Geschichte Jüterbogs. 

Jüterbog, die heutige 7500 Einwohner zählende, an 
dem Nutheflüßchen liegende Ureisſtadt, ſetzt ſich zuſammen 
aus der eigentlichen Stadt Jüterbog, dem Vorort Neumarkt, 
der Dannmvorſtadt und der Hinnaer Vorſtadt. Im heutigen 
Vorort Neumarkt war die Uultſtätte des wendiſchen 
Jutrebog (jutre Sonne, Licht, Morgen; bog Gott), 

nach dem der Ort benannt wurde; hier ſtand an der Stelle 

der im 15. Jahrhundert erbauten romaniſchen Jakobikirche 
der Tempel des wendiſchen Sonnengottes. 
Die Hütten der wohl meift vom Fiſchfang lebenden Anftedler 
ſtanden dagegen bein Burgwall am heutigen Damm⸗ 
tor. In einer Urkunde aus dem Jahre 1007 wird ſchon 
dieſe ſlaviſche Anſiedlung „Jutribock“ genannt. 

Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg, der ſtreit⸗ 
bare Freund Albrecht des Bären, hatte nach der gemein— 
ſchaftlichen Eroberung der Stadt Brandenburg um das 
Jahr 1157 den ſüdweſtlichen Teil der Mark unterworfen, 
ließ auf dem Burgwall eine deutſche Burgwarte errichten 
und fiedelte neben der wendiſchen Brifchaft Deutſche an. 
Der bald entſtehenden Ortſchaft, der heutigen Damm⸗ 
vorftadt, verlieh er ſchon 1174 magdeburgiſches Stadtrecht. 
In dem Wendenaufſtand 1179 wurde die Stadt nieder⸗ 
gebrannt, doch nach Niederwerfung des Aufſtandes wieder 
errichtet, die am Damm ſtehenden Anſiedlungen der Wenden 
zerſtört und dieſe vertrieben, die ſich nun im heutigen Neumarkt 
anſiedelten. Dort aber wurde das alte Heiligtum der Wenden, 
der Tempel des Lichtgottes Jutribog niedergeriſſen, und 
die Jakobikirche an ſeiner Stelle erbaut, während auf 
dem Burgwall um 1220 ein Dogteiichloß des Erzbiſchofs 
von Magdeburg errichtet wurde, das bis 1426 ſtand. 
1285 entſtand ein Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter, 1480 ein 
Franziskaner⸗Uloſter; 1478 verheerte ein Brand faſt die 
ganze Stadt, die mit Hilfe der reichen Mittel des Erzſtiftes 
Magdeburg ſchöner als vorher wieder aufgebaut und mit 
feſter Mauer aus Granitſteinen, Wall und Graben verſehen 
wurde. Jetzt entſtanden (1480 --89) die kunſtvollen 
Backſteintore und andere Bauten, die jeden Beſucher 
Jüterbogs erfreuen. 

Jüterbog gehörte zum Erzbistum Magdeburg bis 
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1048, bis zum Ende des 50 jährigen Krieges, der der 
Stadt ſchwere Leiden brachte, denn die durchziehenden Heere 
beider Parteien erzwangen ihre Verpflegung. 1625 wurden 
in einer ſeitdem „Rotes Meer“ benannten Gaſſe an der 
Nikolaikirche 400 Soldaten des Erzſtifts von den Uaiſerlichen 
(Kroaten) niedergemetzelt; 1626 und 1627 weilte Wallen— 
ſtein hier. 1044 beſiegte der ſchwediſche General Torftenfon 
bei Jüterbog in der „Bergheide“, dem heutigen Artilleric- 
ſchießplatz, die unter dem Feldherrn Gallas kämpfenden 
Uaiſerlichen. 1648 kam Jüterbog dann an Uurſachſen. 
Am 29. Auguſt 1750 erklärte Friedrich II. (d. Gr.) von 
Jüterbog aus den Urieg an Oeſterreich und Sachſen, und 
in dem nachfolgenden 7 jährigen Urieg hatte die Stadt als 
Grenzort wieder viel zu leiden. 1815 kam Jüterbog an 
Brandenburg. 


mittelalterliche Bauten in Jüterbog. 


Vom Bahnhof aus kommend paſſieren wir erſt den 
abgetragenen Schloßberg, den alten Burgwall, und 
erreichen dann die Dammvorſtadt. hier feſſelt uns 
zunächſt die Frauen- oder Liebfrauen-Mirche, 
die älteſte Kirche dieſes ganzen Landesteils, die ſchon 1161 
bis 1175 erbaut und vom Erzbiſchof Wichmann eingeweiht 
wurde. Der alte Granitbau wurde 1180 im Aufſtand der 
Wenden von dieſen zerſtört, jedoch einige Jahre ſpäter von 
den holländiſchen Anſiedlern als romaniſche Pfeilerbaſilika 
aus Backſteinen wieder aufgebaut, ſie hat durch verſchiedene 
Anbauten und Aenderungen ihre urſprüngliche Geſtalt 
ganz verloren —- fo find vor einigen Jahrzehnten die im 
15. Jahrhundert angebauten gotiſchen Seitenſchiffe 
abgetragen worden — doch ſtammt der weſtliche Teil des 
Langhauſes, ebenſo wie das Querſchiff noch aus dem 
15. Jahrhundert, die Granitfront und Teile des Turmes 
ſind ſogar auf den älteſten Bau des Erzbiſchofs Wichmann 
zurückzuführen, während der ſpätgotiſche Chor einen Anbau 
aus dem 15. oder 10. Jahrh. darfiellt. Von dem Innern der 
Kirche iſt die aus dem Jahre 1575 ſtammende Sandſteinkanzel 
erwähnenswert. Von dem 1284 an dieſer Stelle erbauten 
Ciſtercienſer-Nonnenkloſter iſt noch ein gotiſches Sellen- 


Sugen von Jüterbog. 


In neuer Darſtellung von 
Georg Engen Uitzler. 


Der Schmied von Jüterbog. 

Ein luſtiges Stücklein erzählt der Volksmund 
vom Schmied zu Jüterbog. Swar iſt anch 
dieſe Erzählung, wie manche andere Volksweiſe 
und Sage, in bekannte Märchen- Sammlungen 
übergegangen; doch wollen wir trotzdem den 
Schwank erzählen, der bei hellem Schmiedefener 
und kräftigem Bammerſchlag lange Seiten 
hindurch köſtlich geklungen hat. 

Die Schmiede ſind kecke Burſchen, das bringt 
ſchon ihr Beruf mit ſich. Und in vergangener 
Heit, als das Handwerk noch geachteter war 
wie heute, wirklich noch goldenen Boden hatte, 
und auch der freie Bürger noch Achtung vor 
ſich ſelbſt und ſeinen freien Stand beſaß, da 
lebte unſer Schmied in Jüterbog, ein kecker, 
freier Mann, der Tod und Tenfel nicht fürch⸗ 
tete. wie er oftmals ſagte. Das hatte aber 
einen ganz beſtimmten Beweggrund, denn er 
verſtand geheime Kinfte. So beſaß er einen 
Stuhl, in den man ſich wohl hineinſetzen, aber 
ohne Hilfe des Schmieds nicht wieder erheben 
konnte; der Stuhl hielt mit eiſernen Ulammern 
den Körper feſt. Ebenfe konnte man auf 
ſeinen hochſtämmigen alten Apfelbaum wohl 
hinaufſteigen, aber ohne fremde Hilfe nicht 
herunter kommen. Ein Fremder, den er eines 
Abends gaſtfreundlich aufgenommen und be— 
wirtet hatte, ſoll ihm dazu verholfen haben. 

Als nun eines Tages der Tod zu dem 


Schmied kam, bot ihm dieſer jenen Stuhl an, 
der für fremde Gäſte ſtets bereit ſtand. Und 
wie damn der Tod ihn mitgehen hieß, lachte 
der Schmied und meinte, der Tod könne ſelbſt 
nicht weiter, ſo wolle er auch noch hier bleiben. 
Und richtig, der Tod ſaß feſt eingeklammert 
und konnte ſich nicht erheben. Da bat der 
Tod den Schmied, ihn zu befreien, er wolle 
ihn auch noch zehn Jahre leben laſſen. Damit 
war der Schmied zufrieden und befreite den Tod. 

Aber die zehn Jahre vergingen und der 
Tod kam wieder, juft um die Heit der reifen 
Aepfel. Der Schmied ſaß gerade vergnügt im 
Apfelbaum, als der Tod ihm winkte. Jeuner 
aber weigerte ſich herunter zu kommen, ſo daß 
der Cod zu ihm hinaufſtieg. Schnell ſprang 
der Schmied vom Baum hinunter, der Tod aber 
konnte ihm nicht folgen und mußte oben 
bleiben. Dann rief der Schmied ſeine Geſellen, 
die mit ſchweren eiſernen Stangen darauf los 
ſchlagen mußten, bis der Cod gelobte, den 
Schmied noch leben zu laſſen. Erſt jetzt ließ 
ihn dieſer weiter ziehen. 

Nun ſollte der Teufel den Schmied holen. 
Aber der war auf feiner Hut vor ihm. Eines 
Abends ſpät um Mitternacht klopft es noch au 
das Haustor. Der Schmied frägt, wer da ſei. 
Eine unbekannte Stimme antwortet. Der 
Schmied ſagt, er hätte den Torſchlüſſel nicht, 
worauf der Fremde antwortet, das ſchade nichts, 
er möge nur das Schlüſſelloch frei machen, 
dann würde er hindurchhuſchen. Da wußte 
der Schmied, wer am Haustor ſtand. Schnell 
weckte er die Geſellen, nahm einen Uohlenſack, 
hielt dieſen vor das Schlüſſelloch, ſchob die 
Klappe zurück und — huſch, war der Teufel 


gebäude aus dem 15. Jahrhundert erhalten, an dem ſich 


im Sack, der ſchnell feſt zugebunden wurde. 
Dann warf ihn der Schmied auf den Amboß 
und alle Geſellen ſchlugen lachend und mit 
manchem Scherzwort auf den Sack ein, bis die 
kräftigen Arme die ſchweren Hämmer kaum 
noch halten konnten. Bei, wie das hinaus⸗ 
klang in die dunkle Nacht. Der Teufel aber, 
der endlich wieder durch das Schlüſſelloch ent 
fliehen durfte, iſt nie wieder zu dem Schmied 
gekommen. 


Die Keule an den Jüterboger Toren. 


An allen drei aus dem Mittelalter ſtamm— 
enden Toren in Jüterbog, dem Damm ⸗Tor, 
dem Simmaer Tor und dem Neumarkter Tor 
iſt eine Keule angebracht mit der Inſchrift: 

„Wer feinen Nindern gibt das Brot 
Und leidet nachmals ſelber Not, 
Den ſchlage man mit der Nenle tot.“ 

An den Urſprung dieſer Sitte, die wir 
übrigens ebenſo anch in Müncheberg finden, 
knüpft ſich die Sage, daß ein reicher Mann, 
der ſeinen Kindern wohlgetan und all ſein 
Hab und Gut für fie aufgewendet und ihnen 
übergeben hatte, von ihnen im Alter allein 
gelafjen wurde, und, ohne daß ſich einer um 
ihn kümmerte, Not leiden mußte. Als er dann 
bald ſtarb, kamen ſeine Kinder an, um eine ſchwere 
Kifte öffnen zu laſſen, die der Vater hinterlaſſen 
hatte. Aber als dieſe geöffnet wurde, fand 
man uur jene drei Keulen mit den Inſchriften. 
Dabei lag feine letztwillige Verfügung mit der 
Bitte, die Keulen und Inſchriften an' die Tore 
der Stadt zur Warnung aufzuhängen, was 
daun auch geſchehen iſt. * 


— 
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intereffante Grabinſchriften befinden. Neben der Ciebfrauen— 
Kirche erhebt ſich jetzt das neue Kreishaus. 

Nach Durchſchreiten der Dammvorſtadͤt gelangen wir 
durch das Damm -Tor in die eigentliche Stadt. Von 
den nach dem großen Brande in den Jahren 1478 1480 
aus Backſteinen erbauten drei Toren, dem Danun-, Neu⸗ 
markter-, Finnger⸗Tor, die ſämtlich noch teilweiſe erhalten 
find, iſt erſteres das ſtattlichſte. An allen drei Toren 
hängt heute noch eine Keule mit der Inſchriſt: 

„Wer feinen Kindern gibt das Brot 
Und leidet nachmals ſelber Not, 
Den ſchlage man mit der Keule tot.“ 

Wir erblicken zunächſt den hohen Granitturm, der 
beſtiegen werden kann, ſowie das mit Sinnen und zwei 
runden Scktürmen verſehene Außentor, dem das Innentor 
ſolgt, das ebenfalls Sinnen und einen Wehrgang beſttzt. 
An dieſes ſchließt ſich die Stadtmauer an, die aber 
nicht mehr vollſtändig erhalten iſt, doch finden ſich gerade 
hier außer dem großen Granitturm noch einige viereckige 
Warttürme. Die ehemaligen Wälle und Gräben find 
eingeebnef und zu 
einer Promenade, dem 
„Hag“, umgeſchaffen, 
die rings um die Stadt 
läuft. 

Zwei Straßenzüge, 
zunächſt Pferde- bezw. 
Mönchenſtraße ge⸗ 
nannt, durchziehen vom 
Dammtor aus die 
Stadt. Die Mön⸗ 
chenſtraße führt 
zum Mittelpunkt der 
Stadt, zum Rathaus 
und Marktplatz. Be: 
vor wir dahin gelan— 
gen, paſſieren wir 
noch die Mönchen: 
Kirhe mit dem 
daran ſtoßenden Neft 
des 1480 erbauten 
FHranziskaner⸗ 
Uloſters. Don den 
Uloſtergebäuden iſt 
außer der Uirche, jetzt Mönchen: oder Franziskaner-Uirche 
genannt, nur der öſtliche Flügelbau der früher ein Viereck 


Hußenanſicht von Jüterbog mit Stadtmauer und Tortürmen. 
Liebhaber-⸗Aufnahme von Fugen G. Schonert. 
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bildenden Gebäude erhalten, der jetzt eine Schule beherbergt. 
Die Uirche des ſchon 1540 aufgehobenen Uloſters iſt ein 
dreiſchiffiger Hallenbau, mit einfachem von einem Dad} 
reiter gekrönten Dach; im Innern ſchöne Ureußgewölbe 
und eine Orgel von 1568, die Steinkanzel ſtammt aus dem 
17. Jahrhundert, der Hochaltar aus 1710. Die alten 
farbigen Wandmalereien ſind weiß übertüncht. 

Weiter gelangen wir zum Marktplatz mit dem 
ſtattlichen im 15. Jahrhundert erbauten ſpätgotiſchen 
Rathaus. Bemerkenswert ſind die beiden faſt gleichartigen 
Weſt⸗ und Oſtgiebel, aus der nördlichen Front ſpringt die 
ſtattliche, mit hohem Ueberbau verſehene und ſchönem 
Staffelgiebel verzierte offene Gerichts laube hervor, 
die wohl etwas ſpäter dem Geſamtbau angefügt worden 
iſt. Ueber der eigentlichen Gerichtslaube befindet ſich ein 
früher als Prunkzimmer, jetzt als Kämmerei dienender 
Raum, der mit reichem Sterngewölbe und geſchnitzter 
Tür verziert iſt. Hier befinden ſich jetzt die alten Urkunden, 
Chroniken ſowie Anfänge eines Ortsmuſeums. 

An der Nordoſtecke des Rathauſes befindet ſich die Statue 
des h. Moritz, des 
Patrons des Erzbis⸗ 
tums Magdeburg, 
unter goldenem Bal⸗ 
dachin. 

Gn oe 


Am Werbellin. 


Von O. Stremeßne 
Schluß.) 


Weiter nach Weſten 
kommen wir zu der 
Askanierburg. 
Ein runder Turm iſt 
hier im Jahre 1879 
auf Veranlaſſung des 
Prinzen Karl an der 
Stelle aus Feldſteinen 
aufgeführt worden, wo 
ehemals das alte feſte 
Schloß Werbellin ge— 
ſtanden hat. Die In⸗ 
ſchrift über der Pforte 
lautet: „Zur Erinnerung an die Askanierburg Werbellin 
1247— 1350 weihete dieſen Turm Prinz Karl von Preußen 


Fin Mürchen. 0 


Es war einmal — denn ſo fangen alle 
wirklichen Märchen an — ein kleines Mädchen, 
das ſich vor dem Gilbhart fürchtete, der das 
Land regieren ſollte, wenn der alte Herrſcher 
an's Sterben kam. Des Alten Lieblingsfarbe 
war Grün. Aus grünen Eichblättern, geziert 
mit rotbäckigen Galläpfeln als Edelfteine, 
war ſeine Krone, grün und mit kleinen Blumen 
durchwirkt ſein langer, ſchleppender Mantel, 
grün ſein Haus, feine Teppiche fein Himmel 
über'm Bett kurz: alles ließ er in dieſer 
Farbe ſchmücken. Doch ſein Nachfolger haßte 
das Grüne. Haßte es fo, daß er geſagt hatte, 
auch nicht ein Tüpfelchen übrig zu laſſen; alles 
ſollte goldig und rot gehalten werden. Blumen 
und Schmetterlinge mochte er auch nicht leiden. 
Dieſe fing er ſchon bei des Alten Lebzeiten fort, 
wo er uur konnte, und jene zertrat fein roher 
Fuß, obwohl fie ihm gar trenherzig mit ihren 
leuchtenden Aeuglein anguckten. 

Der König ſtarb, und große Trauer 
war im Lande. Ueberall läuteten die Glocken, 
klagten die Menſchen, fangen die lieben 
Vögelein ihr beſtes Liedchen, und die Schwalben 
trugen ſeinen Leichnam weit, weit fort nach 
Süden, gefolgt von den übrigen beſchwingten 


Sängern der Heimat, um dem Liebling des 
Volkes ein würdiges, ehrendes Begräbnis 
herzurichten. 

Haum war der Alte fortgetragen, da ließ 
Gilbhart die Maler des Landes zu ſich rufen 
und befahl wirklich, alles Grüne gelb und 
gelblich, rot und rötlich anzupinſeln. Dafür 
wollte er ſeinen Untertanen Wein geben und 
Obſt und ihnen geſtatten, auf den Feldern 
große Feuer zu entzünden. 

Freude herrſchte nun überall. Da die Vögel 
von der weiten Reife noch nicht wieder zurück 
waren, ſang das Volk und tanzte in den Bergen 
hier, bei den Feldfeuern im Tale dort, um den 
neuen König zu ehren; denn den alten hatten 
ſie ſchon längſt vergeſſen — wie dies die 
Menſchen immer tun. 

Nur das kleine Mädchen wurde nicht froh 
— hatte das Lachen ganz verlernt; ſie mochte 
nun einmal Gilbharts Lieblingsfarbe nicht 
leiden, da ſie wohl wußte, daß die Farben nicht 
echt ſind und gar zu bald verblaſſen oder ſchwarz 
werden. 

Oh wie ſchaurig muß es fein, dann durch 
den Wald zu gehen, wenn ſich der jähzornige 
Herrſcher betrogen wähnt, vor Wut alles nieder: 
dern verflucht und graue Nebel um ſich ſchleu— 
ert! — - 


Doch es war ein Jüngling unter den Malern, 
Trauthold nannte er ſich, der wollte dem kleinen 
Mädchen helfen; denn ſie dauerte ihm. Er 
nahm heimlich in gelbe und rote Töpfe grüne 
und bunte Farben und übermalte nun, wenn's 
keiner ſah, mit dieſen alles, was er für recht 
hielt und riß die von ſeinen Kameraden friſch 
geſtrichenen Blätter der Bäume wieder ab. 
Doch ach! bald ſollte er ſeine Unmacht kennen 
lernen. Als nämlich die Feſte im Lande ver⸗ 
klungen waren, kam alles Dolf den Malern zu 
helfen, um fo ihrem König die Vollſtreckung 
ſeines Befehles eher überbringen zu können. 
— Wie ſchnell auch Trauthold die Farben auf⸗ 
trug, unbeachtet der Gefahr des Ertapptwerdens, 
die gelben Blätter abriß: Gilbharts Freunde 
ſiegten durch ihre Uebermacht und färbten in 
wenig Tagen das ganze Land. 

— — — Schluchzend warf ſich der Getreue 
in's vergilbte Gras und weinte bitterlich. 


Wilh. Reichner. 


am 2. Oktober 1879.” — Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts 
ſtand die Feſte hier, ein Lieblingsaufeuthalt des Markgrafen 


Jüterbog: Außentor des Dammtores (15. Jahrh.) 


Liebhaber-Aufnahme von Paul John. 


Waldemar, der von hier aus in die Wälder zog, um das edle 
Waidwerk zu üben. Viele prunkvolle Feſtlichkeiten wurden in 


den Räumen des Werbellinſchloſſes veranſtaltet, kunſtgeübte 


An alle werten heier der „Mark“, 


Der heutigen Nr. 20 der „Mark“ liegt das Titelblatt und 
Inhaltsverzeichnis für den 7. Jahrgang bei. Durch ein Verſehen iſt 
die ſouſt gebrachte Angabe ſortgelaſſen worden, für welchen Jahrgang 
das Inhaltsverzeichnis beſtimmt iſt. Wir bitten daher zu beachten, 
das dies das 
2 Inhaltsverzeichnis für den 7. Jahrgang (1510/11) 
iſt, der die Zeit vom Juli 1910 bis Juni 1911 umfaßt (Nr. l 38, 
VII. Jahrgaug) 

Wir überreichen hiermit allen unſeren werten Leſern das Juhalts— 
verzeichnis und möchten ſie dabei aufmerkſam machen darauf, wie 
außerordentlich inhattreich ein ganzer Jahrgang der „Mark“ iſt; und 
und wie ſehr es ſich deshalb empfiehlt, daß man 

die einzelnen Nummern der „mark“ sammelt! 
Der Wert der „Mark“ beſteht nicht nur in ihrer Eigenſchaft als Zeit⸗ 
ſchrift, als unterhaltendes und orientierendes Blatt, das zu fröhlichen 
Wanderungen, zum intimeren Betrachten der Natur anregt und uns 
genauere Kenntnis unſeres Heimatlandes vermittelt, ſowie zu 
befreienden, frohen Stunden in der Natur verhilft. 

Die „mark“ ist auch ein groß angelegtes Sammelwerk! 
Mehr wie manches andere teure Buch kann die „Mark“ als Nach— 
ſchlagewerk gelten, das mit jeinem Reichtum an Illuſtrationen, infor⸗ 
mierenden Abhandlungen itber Dörfer, Städte, Schloöſſer, Burgen, 
Laudſchaften und andere Eigenſchaften unſeres Landes ein Ip getrenes 
Spiegelbild der Heimat und eine ſolche Fülle von Orientierung und 
Anregung gibt, wie kaum ein anderes Werk. Erſt ein kompletter 
Jahrgang läßt den vollen Wert der „Mark“ hervortreten, darum iſt 
es ratſam, die einzelnen Nummern zu ſammeln. Noch iſt ein kleiner 
Vorrat vorhanden und deshalb iſt es möglich, daß man 

einzelne fehlende Nummern der „mark“ ergänzt! 

Für jede nachbezogeue Nummer werden 10 Pf. berechnet (Einſendung 
des Betrages in Briefmarken bei Beſtellung). Es iſt alſo leicht, den 
Jahrgang zu komplettieren, und man hat dann ein Werk, das mit 
ſeiner Eigenart auch ſpäter intereſſanter als Jahrgänge anderer 
illuſtrierter Zeitſchriften erſcheint, und wertvoll bleibt, da es niemals 
veraltet. Dies haben Viele erkannt und ausgeſprochen: 
Jahrgänge der „mark“ sind heimatbücher von bleibendem Wert. 
Beſonders in der Original-Einbanddecke aufbewahrt und geſammelt oder 
noch beſſer gebunden, macht ein Jahrgang auch äußerlich den Eindruck 
eines prächtigen Werkes, das von Jedem gern und intereſſiert 
betrachtet wird. 

Man sammele ung ergänze deshalb die Jahrgänge! 
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Sänger ließen ihre lieblichen Weiſen und Minnelieder zu 
den Klängen der Harfe ertönen zur Verherrlichung der 
ſchönen Frauen, die die Feſte äußerſt glanzvoll geſtalteten. 
Nach dem Tode Waldemar's 1319 verfiel die Burg und 
wurde in dem gleichen Jahrhundert zerſtört, von den 
Quitzows, ſagen die einen; von den Litauern, andere. 
Von der Spitze des Turmes blicken wir hinunter in das 
weitausgedehnte Waldgebiet, dunkel wogende Baumwipfel 
weithin, und dazwiſchen eingebettet lauggeſtreckt der klare 
helle Werbellin⸗See. 
Wie ein Gottesauge glänzet, 
Drüber dunkle Brauen glühn, 
Liegt von Wald und Berg umkräuzet 
Märchenhaft der Werbellin. 
Und das Nebelkind, die Sage, 
Schmücket ihn mit Blüt' und Kranz; 
Längſt vergeſſ'ne ſchöne Tage 
Steigen auf in vollem Glanz. 
Well' auf Welle ſchäumt zur Stunde, 
Mond vollendet ſeinen Lauf. 
Aus verſunk'ner Stadt im Grunde 
Läuten Glocken dumpf herauf. 
Wald und See im Wolkendunkel! 
Trägen Flug's ein Weihe dort, 
Stille rings dann Sterngefunkel, 
Und die Glocken läuten ſort. (Brnunold) 

Die Glocken tönen immer noch, ich höre ſie dumpf 
und ſchwer herüberklingen; doch fie tönen wohl nicht aus 
dem See her, ſonderu vom Dorfe drüben, von dem der 
Wind den Klang leiſe herüber weht. 

Bei dem nahen Eichhorſt beginnt der ſchönſte Teil 
der Wanderung. Wir überſchreiten den Werbellin Kanal, 
der den See mit der Finow verbindet, und befinden uns 
nun in einem wunderlieblichen Laubwalde. Der Weg 
ſchlängelt ſich bald durch dichteren Wald landeinwärts, 
bald wendet er ſich dem Seeufer wieder zu und läßt die 
glitzernden Waſſer zwiſchen den Stämmen hindurchblinken. 
Parkartig breiten ſich weite Raſenflächen aus, auf denen 
die Sonne ſpielt; hohe Eichen ſtehen altersgrau und 
verwittert darauf und beſchatten einen weiten Platz, der den 
Wandrer zur Raſt einladet. Seltene buntſchimmernde 
Falter durchgaukeln die warme Luft, ein betäubender 


Jüterbog: Innentor des Dammtores (15. Jahrh.) 


Liebhaber⸗Aufnahme von A. Lehmann. 


Wohlgeruch aller Arten von duftenden Blumen macht ſich 
berauſchend bemerkbar. Daun wieder wird der Wald 
dichter, nichts als der moosbedeckte, von einer Wagenfpur 
gezeichnete Weg, die grauen Stämme der Buchen, das 
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dunkle Schwarzgrün des Gebüſches iſt zu ſehen. Wir 
erreichen das Dörſchen Altenhof, das lieblich am Ufer 
des Sees liegt. An der Stelle des heutigen Forſthauſes 
hat einst eine Askanierburg, Schloß Bredeu, geſtanden, in 
dem ſich der Askanierfürſt Waldemar oft und gern auf— 
gehalten hat. Von Altenhof bringt uns der Dampfer in 
ſchneller Fahrt zur Station Werbellin bei Joachimsthal zurück. 
Abendliche Nebelſchleier legen ſich langſam über den 
langgeſtreckten Werbellin und den drüben träumeriſch 
flutenden Grimnitz-See, an deſſen Ufern eiuſt auch 
ein ſtolzes feſtes Jagdſchloß ſtand, der Lieblingsaufenthalt 
des Markgrafen Otto mit dem Pfeile. An ſolchen weichen, 
warmen Sommerabenden, angeſichts der Pracht der dunklen 
Wälder, hat er oft im kleinen Fahrzeug geſeſſen und ſeiner 
trauten Gemahlin die ſüßeſten Minnelieder geſungen: 

Auf der Flut in Abendfeier Heilwig, ſeines Herzen's Minne, 
Schwimmt ein Schifflein ſonder Eil, Schaut ihn blauen Auges an, 
Braungelockten Haar's am Steuer Und es geht ihm durch die Sinne, 
Lehnet Otto mit dem Pfeil. Was ſie einſt für ihn getan. 

Wie ſie ihn aus Haft und Banden 
Einſt befreit durch Mut und Liſt, 
Fürſt und Held er feinen Landen, 
Dichter ihr geworden iſt, 


Drüben öffnet ſich 
jetzt eine wundervolle 
Ausſicht, der Brunolds⸗ 
Blick. Lauggeſtreckt 
liegt der Werbellin⸗See 
da, dunkelſchwarz, ku⸗ 
liſſenartig begrenzt von 
hohen waldigen Ilfer- 
rändern. Rotglühend 
der Himmel im Scheine 
der letzten Abendſonne. 
Ja, es war ein ſchöner 
Tag an den Ufern des 
Werbellin. Und Bru— 
nold's Erinnerungslied 
klingt in uns: 

Denkſt du des Tags? Gs 
war zur Sommerzeit, 
Wir fuhren durch den Wald, 
den dichtbelaubten, 
Weglos, wie's Frohgemut 
fo gerne tut 
Wir Sänger, die wir 
zwanglos nus gefunden. 
Auf Katſerjagdgrund, nach 
Hubertusſtock, 
Wo Kaiſer Wilhelm oft, der ſieggekrönte, 
Mit ſeinen Paladinen jagdfroh jagte. 
Die Hirſche ziehen wieder rudelweis' 
Zur kühlen Flut des ſchönen Werbellin, 
Indes im Waldesranſchen mir's erklingt, 
Wie damals: Lebewohl, du ſchöner Wald! 
O, lebe, lebe wohl! — Deulſt du des Tags? 


Geidinittene Reifer. 


Es iſt eine gerechte, nicht zu verkennende Sitte des 
wahren Wanderers, von den Wanderfahrten Audenken mit 
nach Hauſe zu nehmen. Andenken in Form geſchnitteuer 
Reiſer, gepflückter Blätter oder Blumen. So halte auch 
ich es Son lange, denn: Kann es wohl etwas Schöneres 
an langen Winterabenden geben, als jene kleine, munter 
im Waſſer treibende Schar vor ſich ſtehen zu ſehen? Werden 
dann nicht immer wieder die durchlebten Stunden wach— 
gerufen, aus dem Schlummer geweckt? — Auch heute, juſt 
zu dieſer Stunde ſchwelge ich im Erinnern. — 

Da ſtehen fie nun friedlich nebeneinander; dicht 
zuſammengedrängt in bunter Reihe. 

Birkenreiſer von der Bußtagstour. Sie grünten nach 
langer, banger Zeit um Weihnachten; brachten mir da 


(Brunold.) 


Jüterbog: Rathaus (15. Jahrh.) 


Liebhaber-Aufnahme von Paul John. 
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ſchon neues Grün, zarte Frühlingstriebe. Dann die noch 
eingeſchloſſenen Weidenkätzchen vom Toteufeſt — vertrocknet, 
dürr und hart. Mochte ich es auch noch ſo gut mit ihnen 
meinen, fie immer an deu warmen Ofen ſtellen; ihnen 
wohnte kein Leben inne — blieben wie ſie waren. Daun 
weiter die rötlich-braunen Erlenkätzchen, ſammetweiche, hell— 
gelbe Blütenſchwänzchen des Haſelſtrauches und der ſchwanken 
Birke. Zweiglein der Kiefer und Fichte. 

Alle, alle haben mir etwas gebracht; was es auch 
ſei. Geuußreiche Wanderungen voll Harmonie, fröhliche 
Tage, ſchmerzliche Stundeu. — — Soll ich etwa klagen 
über verlorenes Glück? lleber ungeſtilltes Sehnen und 
nicht erfüllte Wünſche? — Wie ſagt doch Uhland: 

Wohl geht der Jugend Sehnen Der Himmel hört ihr Flehen 
Nach manchem ſchönen Traum, Und lächelt gnädig: nein, 
Mit Ungeduld und Tränen Und laßt vorüber gehen 
Stürmt ſie den Sternenraum. Den Wunſch zuſammt der Pein. 

Ja, der Wunſch ging den Weg der andern und Die, 
Pein — ging zu ihresgleichen; fie blieb. Doch was tut's. 
Je mehr Pein, je größer die Hoffnung; je größer die 
Hoffnungen, deſto ſchöner das Leben! 

Wilh. Reichner. 


Ferien- 
Wanderfahrt 


veranſtaltet vom „Berliner 
Turnrath“ aus Mitteln der 
ler. Julius Bleichröder⸗ 
Stiftung. Gruppe ! vom 
3. bis 10. Juli 1910. Füh⸗ 
rer: A. Gaul, Turnwart 
der Schüler⸗Abteilung des 
Turnvereins „Geſund 
brunnen“. 

Durch die Ruppiner Schwei; 
und die Gſt Prignitz nach 
Mecklenburg. 
(Schluß.) 

Nun ging es zur Stadt 
Stavenhagen, der 
Geburtsſtätte Fritz Reuters, 
der hier im Rathauſe am 
7. November 1810 als 
Sohn des Bürgermeiſters 
geboren wurde. Unter 
gütiger Führung des der⸗ 
zeitigen Bürgermeiſters 
beſichtigten wir das Geburtszimmer, welches jetzt mit einigen 
Modellen von Reuter-Denkmälern ausgeſchmückt iſt. Hierauf tranken 
wir in einem Gaftbofe Kaffee und begaben uns in geſchloſſenem 
Fuge teils auf guter Chauſſee, teils auf ſchönen Waldwegen an der 
von Reuter 1855 zum Andenken an ſeine Eltern gepflanzten Eiche 
vorüber durch das Poßholz, über Roſenow nach dem Bahnhof Klectb, 
wo wir leider bis auf die Kant durchnäßt ankamen. 

Es hatte nämlich ca. 20 Minuten vor unſerem Fiel ein wolfen: 
bruchartiger Regen eingeſetzt, der uns harmlos dahinziebende Wan- 
derer, da wir nirgends einen Unterſchlupf finden konnten, in einen 
bejam mernswerten Suftand verſetzte. Mit dem Fuge 7 Uhres Minuten 
abends trafen wir in Neu-Brandenburg ein und begaben uns auf 
dem kürzeſten Weg in unſer OJuartier „Reutergarten“, Inh. Fr. Buſch. 
An eine Reinigung der Sachen war unter den geſchilderten Begleit— 
umſtänden natürlich nicht zu denken, vielmehr mußten wir lediglich 
darauf bedacht fein, die triefeuden Bekleidungsſtüucke zweckmäßig 
unterzubringen, wozu denn auch der große Saal reichlich Gelegenheit 
bot. Nach eingenommener warmer Mahlzeit wurde noch die Seit 
bis zum Schlafengehen mit allerhand Kurzweil verbracht und dann 
das Nachtlager, welches diesmal auf Matratzen ſtattfand, aufgeſucht. 
Schnell hüllten wir uns in die gelieferten molligen Decken, um uns 
aufzuwärmen. Einiges Fähneklappern, und dann folgte allſeitiges tiefes 
Atmen, das teilweiſe ſchnarchend ausfiel und verriet, daß hier 


8 


10 jugendliche Wanderer ſich der wohlverdienten Ruhe gönnten. 
Am letzten Tage hatte der Himmel Einſehen mit uns; wenn 
wir uns auch gerade nicht des ach fo ſehnſüchtig herbeigewünſchten 
Sonnenſcheins erfreuen konnten, vielmehr uns damit beſcheiden 
mußten, daß es nicht regnete. So gut es ging, wurde alles geſäubert 
und in Ordnung gebracht, alsdann Kaffee getrunken und zur Stadt⸗ 
beſichtigung geſchritten. 

Neun Brandenburg, Stadt des Großherzogtums Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz mit ca. 11000 Einwohnern, an der Tolleuße gelegen, 
verdient namentlich wegen ſeiner ſchönen Lage und ſehenswerten 
Baudenkmäler einen Beſuch in hohem Grade. Den Hauptſchmuck 
bildet außer der mit prächtigen Eichen bewachſenen Promenade, 
die auf dem Doppelwall ringsherum angelegt iſt, ſeine mittelalterliche 
Befeſtigung. Die gut erhaltene Feldſteinmauer mit den vielen vier⸗ 
eckigen Weichhäuſern und dem Fangelturm, ſowie die 4 gotiſchen 


Möndtenkirche mit Reit des Franziskaner-Kloſters. 
Liebhaber-Aufnahme von Sugen G. Schonert. 


Tore: Neues⸗, Treptower Friedländer und Stargarder-Tor, letztere drei 
aus vollſtändigem Innen⸗ und Außentor beſtehend und der halbrunde 
Singel gehören zu den beſten Bauwerken dieſer Art in Norddeutſchland. 

Wir ſtatteten erſt dem Reuter-Denfmal einen Beſuch ab, begaben 
uns zu dem ehemaligen Franziskaner-Mloſter, jetzt Johanniskirche, 
daun zum Großherzoglichen Palais und endlich durch das alte 


Geſchenkwerke für Heimat: und Naturfreunde! 


5 Der 1, Jahrgang der „Mark“ 1904/05 
mit 110 prächtigen Abbildungen komplett (ungeb.) Mk. 5.75. 
4 Der 2. Jahrgang der „Murk“ 1905/06 
mit 100 prächtigen Abbildungen; ganz komplett (ungeb.) Mk. 4.25. 
Der 3., 4, 5., 6. und 7. Jahrgang der „Mark“ 
mit je 150 Abbildungen komplett (ungeb.) je Mk. 3.75. 
h . Im Original⸗Einband gebunden 5 
jeder Band 2 Mk. mehr mit Goldpreſſung außerdem 25 Pfg. mehr). 
Be Original⸗Einbanddecken 
für jeden Jahrgang vorrätig, Stück (Mk., mit Goldprägung 1.25 Mk. 
nA Porto bezw. Bringerlohn extra). 
Vorrätig auch in Cig.⸗Bdlg. A. Keller, Molkenmarkt 14. 
Titelblätter und Inhalts⸗Verzeichniſſe 
ſind für jeden Jahrgang à 10 Pfg. noch zu haben. 
8 Jedes zur Komplettierung gewüuſchte Heft 
mit Ausnahme der Nr. 2 und 22 vom 1. Jahrgang, Nr. 28 vom 
IT. Jahrgang, ſowie Nr. 34 vom III. Jahrgang iſt für den Preis 
von 10 Pfg. noch nachzubeziehen durch den Verlag „Die Mark“ 
(G. E. Kigler), Lauſitzerſtr. 8. Beſtellung per Poſtkarte genügt. — 
Betrag kann in Briefmarken eingeſandt werden. 
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Rathaus zum Jahn Denkmal. Hier ſtimmten wir dankbaren Turner 
das Lied: „Im Dorfe Lanz bei Lenzen“ an. Andächtig lauſchten die 
Spaziergänger dem ſchönen Geſange. In einem Reſtaurant am 
Bahnhof wurde das bereits vorher beſtellte warme Frühſtück verzehrt 
In Reib und Glied unternahmen wir noch einen Spaziergang nach 
dem herrlich am Weſtufer des Tollenſe Sees gelegenen 
ca. 60 m. hohen Luſtſchloß Belvedere, von wo wir einen 
großartigen Ausblick über den See mit ſeinen zahleeichen Buchten 
und ſeiner meergrünen Farbe genoſſen. Bergab ging es nun wieder 
zu der maleriſch gelegenen Tollenſe. Wir folgten dem raſchen 
Lauf derſelben und gelangten auf gut gepflegten Promenadenwegen 
zurück zur Stadt und marſchierten fofort zum Bahnhof. 

Mit dem von Saßnitz kommenden Zuge verließen wir um 
2 Uhr nachmittags Neu-Brandenburg und trafen gegen 5 Uhr in 
Neu⸗Strelitz, der ſchön gelegenen Hauptſtadt Mecklenburg Strelitz' 
und dem Endziel unſerer ſechstägigen Wanderung ein. Nachdem wir 
uns zunächſt durch Kaffee erquickt hatten, begaben wir uns nach dem 
Bauptanziehungspunkte — dem Tiergarten. 

Auf ſtimmungsvollen Wegen pilgerten wir dahin, um noch 
einmal die köſtliche Waldluft einzuatmen, denn die Stunde, wo wir 
wieder von den hohen Steinmauern Berlins eingeſchloſſen werden 
ſollten, lag nicht mehr fern. Das zahme Wild, beſonders die weißen 
Hirſche, die ganz dicht an uns heran kamen, verurfachten bei den 
Schülern großes Erſtaunen. Nicht wenig ſtolz und erfreut waren 
diejenigen, denen es geglückt war, daß eius dieſer vertraulichen 
Vierfüßler aus der Hand Sucker oder Gebäck fraß. Beſondere 
Aufmerkſamkeit erregte hier noch eine mächtige Eſche, welche von 
einem Anſäſſigen als die ſtärkſte Deutſchlands bezeichnet wurde. 
Weiter gelangten wir an dem prachtvollen Schloß vorbei auf 
reizvollen ausgedehnten Spaziergängen durch den nahegelegenen, mit 
reichlichen Blumenbeeten gejterten Schloßgarten zu dem Paradeplatz, 
wo ſich das Palais des Erb⸗Großherzogs und die Schloßkirche befindet. 
Don hier aus ging es über den Markt, deſſen Mitte mit dem Stand 
bild des Großherzogs Georg verſehen iſt, nach dem Bahnhof. 

Das Sehmſuchtsgeſühl nach „Muttern“ — auch ein kleiner Teil 
Aungſt, daß wir eventuell den Fug verpaſſen könnten — kam jetzt 
zum Durchbruch, denn die Schritte der kleinen Wanderer wurden 
merklich ſchneller, ſo daß ich manchmal kräftig „bremſen“ mußte, um 
nicht zu lange Feit auf dem Bahnhof zu verweilen. Einige „Kühne“ 
„heuchelten“ jedoch, es könute nochmal jo lange gehen. 

Um 6.58 Uhr wurde die Heimfahrt mit dem Warnemünder⸗ 
Eilzuge angetreten. Geſund und munter trafen wir gegen 9 Uhr auf 
dem Stettiner Bahnhofe in Berlin ein. Mit einigen Worten, ſowie 
mit einem dreifachen „Gut Heil“ auf den hochherzigen Stifter und 
den Berliner Turnrat übergab ich die mir auf einige Cage 
auvertrauten Jungen den ſie erwartenden Angehörigen. Sodann 
erfolgte das Abſchiednehmen. 19 Paar Uinderarme ſtreckten ſich mir 
ſtürmiſch eutgegen, mit herzlichen Dankesworten verabſchiedeten ſich 
Schüler und Eltern, und in einigen Minuten befanden ſich die kleinen 
Wandergenoſſen wieder unter den „Fittichen“ ihrer Eltern. Ich 
glaube mich nicht zu täuſchen, daß ſich dieſe wenigen Auserwahlten 
noch recht lange dieſer ſchönen Stunden erinnern, die fie im munteren 
Kreife ihrer Altersgenoſſen auf dieſer fröhlichen Wanderfahrt ver— 
lebt haben. 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 


Dienstag, 16. Jaunar: Sitzung des Gefamtvorjtandes 
im Vereinslokal der „Märkiſchen Touriſten-Vereinigung“, Alte Zakob⸗ 
ſtraße 80. Tagesorduung: 4) Protokollverleſung; 2) Briefeingange 
und Gefchäftliches; 3) Aufnahme neuer Bundesvereine; 4) Dor- 
legung des erſten Jahresberichts; 5) Vorbereitung der nächſten 
Deranftaltungen; 6) Feſtſetzung einer Geologiſchen Studienfahrt 
und einer öffentlichen Kundgebung im April und. Mai 1912; 
8) Verſchiedenes. — Donnerstag, 11. Januar: Führer-Abend 
) „Aus dem Tierleben: Die Baſen“, (Otte Winkelmann); 2) Geo⸗ 
logiſche Betrachtungen (willi Göritz); 5) Anregung und Beſprechung 
von Touren (Franz Fiedler); 4) Ausſprache und Beantwortung von 
diesbezügl. Fragen; 5) Singen wenig bekannter Lieder. 

Bericht über Vorſtandsſitzung am 7. Dezember: 
Anweſend 35 Vertreter von 17 Vereinen. Die Protokolle der letzten 
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Sitzungen werden perleſen und genehmigt. Dann erfolgt die Auf- 
nahme von 4 neuen Bundesvereinen: „Berliner Couren⸗Club 1911“ 
Dorf. Erich Wachlin, Schriftf. E. Lenz); „Verein Märkiſcher 
Wanderer, Berlin 1911“ (Dorj. Rd. Dinſel); „Heimatgeſellſchaft 
Brandenburgia zu Pankow“; „Märkiſche Touriſten Vereinigung“ 
(Dorf. G. Lubrich). Dem Bunde gehören damit 25 Vereine an. — 
Stellv. Kaffenwart E. Mintzlaff gibt einen Ueberblick über den Stand 
der Kafjez rund 550 Mk. Einnahmen jtehen rund 510 Mk. Ausgaben 
gegenüber, Beſtand rund 20 ME. — der letzte Dichterabend am 
30. November brachte 230 Beſucher und einen Ueberſchuß von etwa 
25 Mk. Einzelne Vereine haben noch abzurechnen, wozu angefordert 
wird, damit am Schluß des Geſchäfts und Kalenderjahres reiner 
Tiſch iſt. — Weiter wird gebeten, Feſtſchriften, Wanderprogramme 
uſw. unſerem Archiv zu überweiſen. — Der Bibliothekar, 8 Orlowski, 
bittet um Rückgabe aller entliehenen Plane und Karten zum 
Jahresſchluß. — Die letzte, ſowie die bevorſtehenden Veranſtaltungen 
werden beſprochen und Einzelheiten feſtgeſetzt. 
Mark Brandenburg ⸗Uerein. 

(1. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitler, Lauſitzerſtr. 8. 
Schriftführer: F. Glaesmer, Kirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Meller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 7. Jannar: Nachmittags ausflug durch den Grune⸗ 
wald. Treffpunkt 2 30 Bhf. Grunewald am Billei⸗Hauptſchalter. 
Führung: Vitzler, Rietz. Auſchließend Weihnachtsfeier im Reſt. 
Lindenpark, Schlenderf, Berlinerſtr. 8. Gegenſeitiges Beſchenken. 
Es wird gebeten, ein Geſchenk im Mindeſtwert von 50 Pf. mitzu⸗ 
bringen und beim Feſtleiter abzugeben; dort werden auch für be— 
ſtimmte Perſonen bezeichnete Geſchenke und Ueberraſchungen entgegen— 
genommen. - Sonntag, 14 und 28. Januar: Wanderfahrt Köpenick, 
Kiefemal, Münchehofe, Schöneiche, Rahnsdorf Mühle, Friedrichshagen. 
Treffp. 7.50 Bhf. Alexanderpl. (Fahrkartenhalle Königftr.) Abf. 8.16 
nach Möpenick, Frühſtück 9.50 — 10.15 Hiekemal, Neft Unecht (Inh. 
Wilh. Wagner), Mittag (1.25 M.) 12.45. 2.45 Schöneiche „Waltingers 
Kurhaus” (Inh. Joh. Horn), Kaffee 3.50 — 4.50 Ralmsdorf = Nühle 
„Paradiesgarten“ (Inh. F. Noſtiz). Abendraſt ab 6 Uhr Friedrichs: 


hagen „Lindeugarten“ (Inh. Guſt. Papenfoth), Friedrichſtr. 74. 
Heimfahrt nach Belieben. Teiluehmerkarten Mitgl. 75 Pfg., Gäſte 
ı M. Führung: 14. Jaunar Keuſch, Schulz, 28. Januar Rietz. 
Schulz. Weglänge: ca. 22 km. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turuſtätte: Strelitzerſtr. 42. Männerabteilung: Montag und 
Donnerstag 8 10, Frauenabteilhung: Freitag 8— 10 abends. 
Vorſitzender: Adolf Hecker, N. 20, Chriſtianiaſtr. 9 III. Vereinslokal: 
Weinhandlung von Klein, N 31, Brunnenſtr. 63. 

Die Mitglieder werden gebeten, die Eintrittskarten zum Stiftungsfeſt 
baldigſt zu verrechnen. — Der Sylveſterabend vereinigt die 
Mitglieder zu gemütlichem Beiſammenſein. Der Dorftand 

Touriſten⸗Club vun 1893. Sonntag, 31. Dezember: Tegel, 
Tegelort, Heiligenfee, Bhf. Beiligenſee. 15 km. Abf. 8.11 Stett. Vor⸗ 
ortbhf. — Souniag, 14. Jaunar: Stiftungsfeſttvur. Wilhelms— 
hagen, Woltersdorf, Woltersdorfer Schleufe, Flaken-See, Erkner, Nahns⸗ 
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Schönermark, Naufchendorf, Königsftädt, Fh. Wolfsluch. Lüdersdorf, 
Dannenwalde. Abf. 2.45 Stett. Bhf. — Sonntag, 14. Januar: 
Gr. Mreutz. Bochow, Lehnin, Göhlsdorf, Blieſendorf, Kammerode, 
Ferch, Bhf. Beelitz. Abf. 5.51 Potsd. Bhf. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 7. Jan: Wanderung 
Bhf. Strausberg (Stadt). Wilkendorf, Ihland See, Gr. Latt⸗See, 
Grenzgrund, Fh. Beidekrug, Gamen-See, Werftpfuhl. Abf. 2.15 Bhf. 


Friedrſchſtr. — Dienstag, 9. Jan.: Sitzung im Vereinslokal. Brief⸗ 
adreſſe: W. Reichner, SW. 68, Schützenſtr. 4. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 9. Januar 
Geſchäftl. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 14. Zannar: Wander⸗ 


fahrt nach Halbe, Wend. Buchholz, Fh. Kl. Hammer, Prieros, 
Friedersdorf. Führer: Pritſchow. Abf. Görl. Bhf. 6 55. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorſ. E. Mintzlaff, NO. 55, 
Winsjtr. 2, Clublokal Berlin, Kaiferjtr. 55, Sitzung jeden 1. Mittwoch 
im Monat) 3. Januar: Sitzung im Clublokal. — Sonntag, 7. Jan: 
88. Wanderfahrt Erkner, Spreebordkrug, Goſen, Seddin⸗See, Swie⸗ 
buſch, Seddinwall, Müggelheim, Müggelberge, Wendenſchloß, Grünau. 
Abf. Schleſ. Bhf. 8.25. Teilnehmergebühr Mitgl. 1,20 M., Gäſte 
1.40 M. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Montag, I. Januar 1912: 
Pfannkuchenfahrt nach Dahlewitz — Rangsdorf. Abf. mittags 1.38 
Potsd. Ringbhf. Teilnehmerkarte 90 Pfg. Anmeldungen zur Fahrt 
an die Geſchäftsſtelle Elſaſſerſtr. 9. — Sonntag. 14. Januar: Wander- 
fahrt nach Wuſtermark, Ketzin. Abf. 2.15 Lehrt. Hauptbhf. Teil- 
nehmerkarte 2.00 M. Führung: HB. Neumann. 

Tonriſten Club 1907, Berlin. (Clublokal Landsbergerſtr. 85). 
1. Januar: Neujahrsfeier. — 7. Jan.: Schlittenfahrt nach Zepernick, 
Schönow, Gorin-See, Schönwalde, Ddammsmühle, Summt, Bergfelde, 
Stolpe. Abf. 7.15 Stett. Bhf. — 13. Jam: Sitzung des geſamten 
Clubs. — Sonntag, 21. Jan.: Wanderfahrt nach Hoppegarten, Neuen— 
hagen, Alt⸗Landsberg, Bötzberger See, Fänger ⸗See, Keffel-See, Hirſch⸗ 
felde, Werneuchen. 26 km. Abf. 7,30 Bhf. Alexanderpl. (Berolina). 

Wanderfreunde 1909. 31. Dezember u. 1. Januar: Geologiſche 
Wanderfahrt nach Strausberg, Straus⸗See, Gielsdorfer Mühle, Keſſel⸗ 
See, Gamengrund, Gamen- Mittel und Langer-See, Leuenberg, Koth⸗ 
See, Buch⸗See, Gamengrund, Tenfels:See, Gamen-See, Köthen, 
Hohen: u. Niederfinow, Beſiwligung der Stagenſchleuſe und des 
Aquädukts des Großſchiffahrtkanals, Falkenberg, Freienwalde. 50 km. 
Treffp. früh 7.00 Uhr Alexanderpl. Berolina. Näheres Paul Müller, 
Führer, N. 37 Chorinerſtr. 30 


Allen werten Leſern, Abonnenten, Mitarbeitern und 
Freunden der „Mark“, ſowie den Mitgliedern unſerer 
Touriſten-, Turn-, u. a. Vereine ſprechen wir hiermit für 
das im abgelaufenen Jahr bekundete Intereſſe beſten 
Dank aus und wünſchen ihnen ein 


Tröhliches Neujahr! 


Auch für das neue Jahr erbitten wir rege Werbetätigkeit 


m Müggel See, Friedrichshagen. 19 km. Abf. 8.11 Bhf, feitens aller Natur- und Heimatfreunde, die uns helfen wollen, 
Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 31. Dez. u. 1. Januar: mittels dieſes Blattes das Intereſſe an Natur und Heimat 
Gutengermendorf, Meſeberg, Strubenſee, Baumgarten, Granſee, zu fördern. Redaktion und Verlag „Die Mark“. 
L — 
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Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm- Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jaketts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 


ws“ Pelerinen u 


in grosser Auswahl 


Kottbuser 5 

C. Pelz, Strasse 
Hochbahnhof Kottbuser Tor. 
* 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 2 


Oranienstr. 58 a (Moritzplatz) LI —— — — 


Leineweber 


Kölinischer Fischmarkt 4, 5, 6. 


Gegenüber der Breitestrasse 


Berlin C., 5 


Herren- und Knaben-kleidung 
„„ Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung .. 


Anzüge in vielen Faltenfagons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 
Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte 


* für Damen und Herren En 
1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 
Loden-Joppen : Loden-Hosen :: Hüte :: Stöcke 
on Rucksäcke :: Hemden. “= 


Grosse Auswahl .„. . .. Billige Preise 5 


— 


Tuuriſten⸗Club „Zuguogel 1909“. (Geſchäftsſtelle A. Wachlin, 
N. 51, Brunnenſtr. 50, Tel. Norden 5676. Sitzungen jeden Donners⸗ 
tag, abends 9 Uhr N. 51, Jasmunderſtr. 4 bei Dürre). Montag, . 
Januar: Wanderfahrt Birkenwerder, Summt. Treffp. mittags 2 Uhr 
Bhf. Geſundbrunnen. In Summit Neujahrsfeier bei Pfannkuchen und 
Puuſch. — Sonnabend, „ Januar: Weihnachtsfeier im Bürger⸗Haſino, 
Kaſtanien⸗Allee 23. Anfang 9 Uhr. Eintrittskarten à 30 Pfg durch 
die Geſchäftsſtellen. 

Tuuriften⸗Club „Frei weg 1910“ (1. Vorſitzender Otto Winkel 
mann, O. 34, Libauerſtr. 8. Clnblokal Reſt. Müller, O. 34, Simon 
Dachſtr. 55). — 

Wander Verein „Sorietas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21). 
Sonntag, 7. Jan.: 60. Wanderfahrt nach Brandenburg a. H. (Stadt⸗ 
befichtigung) Aatharinenkirche, St. Gotthardkirche, Dom, St. Pauli, 
Altertums-Muſeum. Abf. Po sd. Bhf. 7 18. Fahrgeld 3.90 Mk. 
Führung: G. Alexander, Friedenau. Sponholzſtr. 34. — Donnerstag, 
11. Jan.: Führerabend im Vereinslokal „Zum alten Fritz“, Invaliden⸗ 
ſtraße 15 8½ Uhr. Vorſchläge für das Sommerprogramm, Dorlefung 
aus Fontanes Werken. Sonnabend, 13. Jan.: Sitzung im Dereins- 
lokal 8½ Uhr. Vortrag: „Cheater im alten Berlin.“ 

Mäürkiſcher Heimatsbund Willibald Alesis. (Dorf. Paul 
Bop, Voltaſtr. 24). Sylveſter. 31. Dez. abds. 10 Uhr, Berliner Club- 
haus, Ohniſtr. 2: Interne Jahresſchlußfeier und Sylveſter⸗ 
ball. Auskunft erteilt der Schriftführer Willy Goeritz, N. 31, 
Uſedomſtr. 7. 

Märkiſche Ton riſten Vereinigung. (Vereinslokal Alte Jakobſtr. 
80. Freitag, 5. Januar: Geſchäftl. Sitzung. — Sonntag, 7. Jaunar: 
52. Wanderfahrt Wanuuſee, Schlachtenſee, Onkel Toms Hütte. Steglitz. 
Abf. 8.32 Wannſee-Bhf. 

Berliner Tuuren -Club 1911. (1. Dorf. Erich Wachlin, 
N. 31, Brummneuſtraße 50; 1. Schriftführer Eruſt Lenz, N. 28, 
Auklamerſtr. 56). Sitzungen jeden 2. und 4. Dieustag im Monat 
9% Uhr im Clublokal von Fließ, N. 28, Wolgaſterſtr. 8. 

Verein Märkiſcher Wanderer, Berlin 1911. (Vereinslokal 
H. Lenz Landsberger Allee 157/58. 1. Porſ. und Geſchäftsſtelle Rudolf 
Dinſel, Anklamerſtr. 29, 1. Schriftf. Waldemar Lutter, Grüner Weg 60.) 

freitag, 5. Jau., 9 Uhr: Generalverſmlg. Sonntag, 14. Jan.: 
Wanderfahrt Tegel (Frühſtück Reſt. „Seeſchlößchen“, Alippenſtein), 
Schulzendorf, Stolpe (Mittag Reſt. Urumme Linde) Bhf. Stolpe Glie— 
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— 
nicke, Hermsdorf Abendraſt Reſt. Fr. Fröhlich Führer R. Dinſel. 
Gäſte willkommen. 

Verein „Terpſichure“, Berlin. Sitz. Augufte-Diktoria-Säle, 
Lutherſtr. 351. 1. Dorf. Hugo Münch, W. 30, Gleditſchſtr. 22.) 
Montag, 1. Jannar: Nachmittagsſpaziergang durch die Müggelberge. 
Treffp. Görl. Bhf. 1,15 Uhr, Fahrt nach Grünau 20 Pfg. Feitige 
Rückkehr. Bei Froſt: Schlittſchnhe. 


e 7 — 
Als Spezialist für Bilder- re 


Ocularium 
E i n r a h m u N 2 e n Spittelmarkt 12 1. Etage 
feder Sia N Brillen :: Ferngläser. 
empfiehlt sich Reperaturen 
0. 6 E R H A R D T Einziges optisches Spezial- 


Institut mit ausschliesslich 
ärztlicher Brillenbestimmung. 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. Aushang von Fahrplänen des Dampfer- 
verkehrs in Neu Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 


(Mitgl. d. A. M. T.-8.) 


Berlin N. 31 „Lsedomstr. 32 


Empflehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Verelnen. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preis w. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, Gamaschen, Relsetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederwaren-Rahrik fes SR 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


— 


— 


für Touristik, Reise und Sport 


mit langen und kurzen Beinkleidern in den neuesten 
zweckmäßigsten Formen aus Loden, englischen 
Cheviots oder Manchester (Cord) gefertigt .. 


Einzelne Loden-Joppen und Hosen, Sportstrümpfe, 


Sporthemden, Mützen, Hüte, Rucksäcke, 
Gamaschen preiswert in großer Auswahl. 


Loden-Pelerinen ung Bozener Mäntel 


für Damen und Herren. 


No. 4080. Gute graue od. grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 em 
9,50 M., 

No. 1586. 


130 em 10,50 M. 
la. graue oder grüne 
Strichloden-Pelerine, 120 em 


Größtes Lager von Anzügen 


15,50 M., 130 cm 16,50 M. 


a 
No. 1591. Leichte graue od. grüne 


120 cm 


Kamelhaar-Pelerine, 

18, M, 130 cm 19,50 M. 
No. 1595. Gute graue od. grüne 

Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 


21,50 M., 130 em 23,— M. 
No. 1610. Beste graue od. grüne 
Kamelhaar-Pelerine, 120 cm 
24,50 M., 130 em 26,50 M. 


Ausführlicher Katalog über moderne Herren- 
| und Knaben-Bekleidung gratis und franko. 


Verantwortl. Kedaſteur: Georg Eugen Kitzler. Herlag „Die Mark“, Berlin SO., Fauſitzerſtr. 3. — Druck Wilh. Habicht, Oranienftr. 19. 


| Peek & Cloppenburg 


Roßstraße Nr. I, la, 2 B E R LI N C. Gertraudtenstr. 25—27 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin S0. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Neuerhaufe, große Pesssäle, 


Bühne für Vereins-Aufführungen 
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Vereinszimmer. Restaurationsräume. 


| nalvanos 


Paul Messer 
21 BerlinsW6ß.Rillerstrt2/43 E 


Immun 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend, 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstati. 


— —L—' 


